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Deutfchland und Dänemarb
Die Thatsachen, daß sich am Montage der

Kaiser von Deutfchland und der König· von Da-
nemark in Freundschaft die Hände gereicht haben
und Kaiser Wilhelm am Hofe zu Kopenhageii
einen Besuch gemacht und dort eine sympathtsche
Aufnahme gefunden hat, sind keineswegs bloße
Akte der Höflichkeih sondern es sind Begebenheiten
von politischer Bedeutung. Was Kaiser Wil-
helm I., dem Eroberer SchleswigHolsteins im
blutigen Kriege von 1864 gegen Dänemark, nicht
vergönnt war, und was von Kaiser Friedrich in
Folge seiner kurzen Regierungszeit nicht erwartet
werden konnte, eine Versöhnung mit dem grollen-
den nordischen Nachbar herbeizuführen, das scheint
Kaiser Wilhelm II. gelungen zu sein. Nach der
sreundlichen Aufnahme des Kaisers in Kopen-
hagen, und nach der sympathischen Beurtheilung
des kaiserlichen Besuches durch die dänische Presse
ist man wohl berechtigt, dieses Resultat der Be-
gegnung unseres Kaisers mit dem Dänenkönig
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nr wahrscheinlich zu halten und wir können uns
dessen von Herzen freuen. Die politische Trag-
weite der Wiederannäherung Deutschlands und
Dänemarks ist zwar nicht allzugroß, denn das
deutsche Reich würde niemals die Feindschaft
Dänemarks sürchten, aber der moralische und
ideale Gewinn einer Aussöhnung Deutschlands
mit Dänemark ist» doch ganz bedeutend für das
große deutsche Vaterland und seinen jugendlichen
Kaiser.

Durch feinen hochherzigen Besuch in Kosten-
hagen hat Kaiser Wilhelm nochmals vor aller
Welt sein in der Thronrede niedergelegtes Ge-
löbniß besiegelt, daß er Frieden mit allen Nach-
barstaaten halten will, soviel an dem Kaiser ist.
Durch den Besuch des deutschen Herrschers in
Dänemark wird aber hoffentlich auch ein uralter
Groll begraben, der das stammverwandte Däne-
mark, welches ja auch eine Tochter der großen
Mutter Germania ist, dem deutschen Reiche so
lange entfremdet hat. Denkt auch kein deutscher
Kaiser daran und kein deutscher Staatsmann,
etwa ähnlich wie die Panslavisten in Rußland,
ein pangermanisches Weltreich zu gründen und zu
diesem Zwecke auch Dänemark in ein engeres
Verhältnis; zu Deutschland zu bringen, so liegt
es doch klar am Tage, daß die stammverwandten
germanifchen Völker außerhalb Deutichlands zur
Förderung der gemeinsamen Interessen und zu-
mal behufs Stärkung des germanischen Lebens
und Strebens in der Welt sich freundschaftlich
an das deutsche Reich anlehnen sollten.
solcher »Prozeß wäre doch politisch klug und prak-
tisch fur alle germanischen Völker, zumal nach
dem Vollzuge dieses historischen Prozesses ange-
nommen werden kann, daß Deutfchland die gek-
manifchen Länder außerhalb des Reiches niemals
in ihrer Selbstständigkeit bedrohen, wohl aber die-
selben gegen fremde Angriffe stets schützen würde.

Es ist ja auch bekannt, daß Handel und
Schifffahrt, Industrie, Landwtrthschaft und Wissen-
schaft die gernianischen Staaten, insbesondere auch
Dänemark und Deutschland, auf einen lebhaften
Wechselverkehr anweisen und daß die langjährige
politische Entzweiuiig nicht vermocht hat, diefen
Wechselverkehr aufzuheben, wofür die noch statt-
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findende Kopenhagener Weltausstellung einen glän-
zenden Beweis geliefert hat.

Wenn die ministeriellen Politiker Dänemarks
also auf alle Revanchepläne, die sie zumal in
Hinblick auf die gleichen Gelüste Frankreichs
hegten, offen und ehrlich aufgeben und die An-
näherung an Deutfchland mit Nachdruck befür-
warten, so kann der Boden für eine wirthschaft-
liche und dauernde Aussöhnung zwischen Deutfch-
land und Däuemark, zu welcher der Besuch
Kaiser Wilhelms in Kopenhagen einen mächtigen
Anstoß gab, zweifellos fest gegründet werden.

Politische Ueberficht
Deutschland.

Die Ostfeereise Kaiser Wilhelms ist nunmehr
beendigt und nach einer Abwesenheit von fast drei
Wochen hat der jugendliche Monarch am Dienstag
Abend in Kiel wieder den Boden seines Reiches
betreten, empfangen von den Jubelrufen von Tausen-
den und Abertausenden Die innigsten Wünsche des
deutschen Volkes haben Kaiser Wilhelm auf der
ganzen nun glücklich beendigten Reise nach den nor-
dischen Höfen begleitet, denn von Anfang an stand
es ja schon fest, daß dieselbe eine echte »Friedens-
fahrt« fein sollte, wenngleich hierbei auch Erwägungen
der höflichen Etikette und persönliche Fragen mit
ihre Rolle spielten. Als eine Friedensfahrt ist die
Meeresreise unseres Kaisers auch sonst von aller Welt
aufgefaßt worden und namentlich der Verlauf der
Petersburger Kaiserentrevue, die ja den Angelpunkt
der ganzen Reise abgab, hat viele Besorgnisse der
europäifchen Friedensfreunde hinweggenommen und
dafür die Ausfichten auf eine lange Erhaltung des
Friedens unseres Welttheiles erheblich vermehrt. Steht
die zweitägige Anwesenheit Kaiser Wilhelms in Stock-
holm und der noch kürzere Besuch des Monarchen
in der dänischen Hauptstadt seiner Begegnung mit
dem  Sauren an politischer Bedeutung nach, so wird
der Besuch des deutschen Herrschers an den Höfen
von Stockholm und Kopenhagen doch sicher das
Seinige zur Herstellung und Befestigung aufrichtig
freundschaftlicher Beziehungen zwischen Deutfchland
und den Ländern des germanifchen Nordens bei-
tragen. Hierfür ist schon der außerordentlich ihm:
pathische und warme Empfang, der unferm Kaiser
nicht nur seitens der Königsfamilien von Schweden
und Dänemark, sondern auch in ungeahnter Weise
von den Bevölkerungen der beiden nordischen Königs-
städte zu Theil geworden ist, eine Bürgfchaft und
die vielseitigeJnteressengemeinschaft, welche die Stämme
Deutschlands mit den Völkern der seandinavischen
Lande verknüpft, bietet außerdem die natürliche Ver-

l« bindung für die gedeihliche fernere Entwickelung
ihrer Beziehungen zu einander. Jedoch auch abge-
sehen von ihrer inneren Bedeutung wird die Meeres-
fahrt Wilhelm II. in den vaterländischen Annalen
als ein besonderes Ereigniß fortleuchten, denn es ift
das erste Mal gewesen, daß ein deutscher Kaiser an
der Spitze einer deutschen Flotte, wie fie so stolz
und stattlich feit den großen Tagen der Hansa noch
nie das Meer durchfurcht, befreundeten Höfen einen
Besuch abgeftattet hat und gewiß wird auch der
äußerliche Glanz, der dergestalt die deutsche Kaiser-
reife umgab, zur Vertiefung des Eindruckes beitragen,
den sie auf alle Welt gemacht hat.

Kiel, 81. Juli. Das Kaifergeschwader war
um 8 Uhr 35 Minuten in Friedrichsort Die Yacht
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,,Hohenzollern« ging um 8 Uhr 45 Minuten dem
Schloß gegenüber vor Anker; um 9 Uhr 30 Minu-
ten fiel von der ,,Hohenzollern« die Kaiserstandarte.
Jn der Schaluppe fuhren der Kaiser und Prinz
Heinrich nach der Barbarossabrücke. Auf dem Wege
nach dem Bahnhofe wurden sie überall enthusiaftisch
begrüßt. Die Abreise erfolgte um 9 Uhr 45 Minuten.

Auf der Weiterfahrt von Kiel nach Potsdam hat
Kaiser Wilhelm nun doch in Friedrichsruh, dem
lauenburgischen Landsitze des Reichskanzlers, vorge-
sprochen, nachdem es noch in den legten Tagen ge-
heißen hatte, der Kaiser sei von dieser seiner Absicht
wieder zurückgekommen. Der Besuch des Monarchen
bei seinem ersten Rathgeber so unmittelbar nach
Beendigung feiner nordischen Reise spricht für sich
selber und ergänzt dieselbe in hochbedeutungsvoller
Weise und vor Allem erhält die Petersburger Kaiser-
zusammenkunft durch das Erscheinen Kaiser Wilhelms
in Friedrichsruh gewissermaßen erst ihre Besiegelung.

Friedrichsruh, l. August. Der Kaiser ift
mit dem Grafen Bismarck des Nachts 12 Uhr hier
angekommen. Er wurde vom Reichskanzler am Für-
ftenhause empfangen. Die zahlreich herbeigeströmte
Menschenmenge begrüßte den Kaiser mit HUrraIJrUfen
und Hochrufen unter Absingen der Volkshymne und
der ,,Wacht am Rhein« Für heute Mittag ist
eine Ausfahrt oder ein Ausritt beabsichtigt

Am Mittwoch Abend ist der Kaiser wieder in
seinem Potsdamer Residenzschlosse eingetroffen und
wohl freudig bewegt mag das Wiederfehen zwischen
ihm und seiner erlauchten Gemahlin gewesen sein,
die den kaiserlichen Gemahl noch vor deffen Rückkehr
mit dem fünften Sohne beschenkt hat. Erfreulicher
Weife ist die hohe Frau fieberfrei und erfreut sie
fich des besten Befindens, wie sich auch der junge
Prinz wohl befindet.

Berlin, 2. August. Der Kaiser wurde gestern
bei feiner Ankunft im Marmorpalais von der Kai-
serin Friedrich und deren Töchtern begrüßt, wohnte
heute Vormittag den Truppenübungen auf dem Born-
stedter Felde bei, nahm später im Marmorpalais
Vorträge entgegen und« arbeitete mit dem Chef desMilitärcabinets «

Köln, 31. Juli. Der ,,Kölnischen Ztg.« zu-
folge befahl der Kaiser, daß vom 1· October ab
das Regiment der Gardes du Corps und alle Küras-
sier-Reg«imenter mit Lanzen zu bewaffnen und aus-
zubilden seien.

-� Jn der nächsten Woche sollen größere Uebun-
gen der gesammten berliner Garnison unter persönli-
cher Leitung des Kaisers stattfinden.

� Für den 8. d. M. erwartet man am hiesi-
gen Hofe den Besuch des Königs von Portugal.

Berlin, 2. August. Der ,,Post« zufolge ist
Fürst Radolin-Radolinski zum Oberfttruchseß ernannt
worden.

Eines der wichtigsten Gesetze, die der Reichstag
nächst dem« &#39; · s&#39; �f ; auf wirthschaftlichem
und finanzpolitifchem Gebiete befchloffen hat, das
neue Zuckersteuergefetz, ist am I. August in Kraft
getreten. Durch dasselbe wird bekanntlich die Rüben-
steuer von 1,70 M. auf 0,80 M. pro Kiligramm
und die Ausfuhrvergütung von 17,25 M. auf
8,50 M. pro 100 Kilo � undungefähr in dem-
selben Verhältnisse auch die Ausfuhrprämie � herab-
gesetzt, dagegen als neu eine Verbrauchssteuer von
12 M. pro 100 Kilo eingeführt. Hoffentlich er-
füllen sich die Erwartungen, welche man hinsichtlich



ber Stärkung der ZuckersteuevEinnahmen des Reiches
durch das neue Gesetz, hegt·

Die neuliche Anwesenheit der Prinzessin Clemen-
tine von Coburg, der Mutter des Fürsten Ferdinand
von Bulgarien, des Herzogs von Montpensier und
verschiedener Anverwandten der beiden Fürstlichkeiten
in Coburg hat zu dem vielverbreiteten Gerüchte von
einem in genannter Stadt abgehaltenen eoburgisch-
orleanistischen ,,Familienrathe« Anlaß gegeben.
Nach der Darstellung der amtlichen ,,Cob. Ztg.«
hat es sich indessen bei dem Vorgange lediglich um
die Trauerfeier für den vereinigten Gemahl der
Prinzessin Clementine, den Prinzen August von
Sachsen-Coburg-Gotha, gehandelt, welche in Coburg
alljährlich zum Gedächtnisse des verewigten Fürsten
abgehalten wird und welcher seine Gemahlin nebst
einzelnen ihrer nächsten fürstlichen Anverwandten
regelmäßig beiwohnt.

Die glänzende Münchener Centenarfeier zum
Gedenken König Ludwigs 1. ist am Hauptfesttage,
dem Dienstag, leider nicht ohne ein großes Unglück
vorübergegangen Drei in dem prunkvollen Festzuge
mit zur Verwendung gelangte Elephanten wurden
scheu und durchbrachen die Zuschauerreihem wobei
gegen 20 Personen schwere Verletzungen erhielten,
einige der Verletzten sollen bereits verschieden sein;
außerdem wurden zahlreiche Personen leichter verwun-
det. Eine entsetzliche Panik wurde dadurch hervor-
gerufen, die sich durch den Einsturz mehrerer Tribü-
nen, bei dem ebenfalls eine Anzahl von Personen
Verletzungen erhielt, noch vermehrte· Die Stadt
gerieth durch den Zwischenfall in ungeheure Aufre-
gnug, welche begreiflicher Weise auch auf den Schluß
der Festfeier einwirkte.

München, 2. August. Der Prinzregent hat
dem Ministerpräsidenten ein Handschreiben übersandt,
in welchem er, die Großartigkeit der Centenarfeier
für König Ludwig I., besonders in München, her-
vorhebend, seinem lebhaftesten Danke Ausdruck giebt.
Das Schreiben schließt mit folgenden Worten: Es
ist die beglückendste Empfindung, die Liebe zum Volke
durch die Liebe des Volkes erwidert zu sehen. Mein
heißester Wunsch, der mich erfüllt, gilt dem Wohle
Bayerns, das Gott allzeit beschirmen und beschützen
möge.

München, 2. August. Der Kronprinz von
Jtalien befuchte gestern den Prinzregenten, welcher dem
Kronprinzen sofort seinen Gegenbesuch abstattete.

Oefterreich-Uiigarn.
Die Stellung des österreichischen Unterrichtsmi-

nisters, der weder nach der«ezechschen, noch nach der
elericalen Pfeife tanzen will, soll wieder einmal
erschüttert sein. Es heißt, Herr v. Gautsch wolle
noch vor Eröffnung der Herbstsession des österreichi-
schen Reichsrathes seine Demission geben, angeblich,
weil er einsehe, daß sein Widerstand gegen den Lich-
tensteinischen Schulantrag nutzlos sei. Es läßt sich
dieses Gerücht nur fchwer controlliren, aber es mag
Herrn v. Gautsch schon geglaubt werden, daß er
keine rechte Freude an seinem PortefeuilIe empfindet,
denn es ist unter den heutigen Verhältnissen in
Oesterreich gewiß kein Vergnügen, daselbst Unterrichts-
minister zu sein.

Frankreich.
Der Pariser Arbeiterstrike will seinen bedrohlichen

Charakter noch nicht verlieren. Jeder Tag bringt
aus der französischen Hauptstadt die Kunde von
Ausschreitungen der Strikenden und Zusammenstö-
ßen derselben mit Polizei und Militair und fortdau-
ernd ist die Situation eine gespannte. Besonders
bedenklich ist die unausgesetzte Agitation der Arbei-
terft&#39;shrer, in die Arbeitseinstellung der bei den Aus-
schachtungen u. s. w. für das Pariser Weltausstel-
lungsgebäude beschäftigten Erdarbeiter auch andere
Gewerbe, namentlich die Zimmerleute und Arbeiter
an den Holzplätzem hiiieinzuziehen Am·Dienstag fand
in Paris eine Versammlung der strikenden Erdar-
beiter statt, in welcher in aller Form über die Mit-
tel und Wege zur Verbreitung des Strikes berathen
wurde und in »der That beginnen auch die Pariser
Zimmerleute , die Arbeit niederzulegen. Jm Ganzen
hatten sich bis Dienstag 9800 Strikende im ,,Cen-
tralbureau« eingezeichnet. Der Gouverneur von Paris
beauftragte einen Offizier, die angeordneten militai-
rischen Vorsichtsmaßregeln genau zu controlliren.
Die höchste Wachsamkeit der Regierung ist aufgeba-
ten. Denn es ergiebt sich immer mehr, daß die

Pariser Communards zzzid Arnachisten die Strike-
bewegung für ihre Zwe z; auszubeuten bemiiht sind.

Italien.
Der gespannte Charakter der französisch-italieni-

schen Beziehungen hat durch die neueste Crispische
Note über die definitive Besitzergreifung Massauahs
durch Jtalien wieder einmal eine scharfe Beleuchtung
erfahren. Der Vorwurf der Ränkespinnerei in Ost-
afrika, welcher in dieser jüngsten Kundgebung des
italienischen Cabinetschefs Frankreichs so unverhohlen
gemacht wird , dürfte in Paris selbstverständlich nichts
weniger als angenehm berühren, obschon von einer
französischen Erwiderung noch nichts bekannt gewor-
den ist. Jedenfalls ist das desinitive Scheitern der
Verhandlungen zwischen Paris und Rom über den
neuen italienisch-französischen Handelsvertrag infolge
der Crispischen Note wahrscheinlicher geworden, denn
je zuvor.

England.
London, 2. August. Fast in ganz England

herrscht anhaltender Regen. Verheerende Ueber-
schtvemmungen haben stellenweise die Ernte gänzlich
vernichtet. Die östlichen Stadttheile Londons, welche
größtentheils von der ärmeren Bevölkerung bewohnt
sind, stehen unter Wasser. « Es herrscht großes Eelend.

S ch l e s i e n.
� Jm Regierungsbezirk Breslau beginnt dieses

Jahr die Jagd auf Rebhühner und Wachteln am
20. August, auf Hasen und Fasanenhennen am 15.
September.

Vreslau, 2. August. Nach einem Telegramm
der ,,Schlesischen Volkszeitung« aus Schwientochlowitz
ist der Gaskanal der Hochofenanlage Falvahütte
explodirt, wobei ein Jngenieur und ein Werkmeister
Brandwunden erlitten, drei Maurer wurden ver-
schüttet.

Oels 1. August. Die seitens des Militärfis-
eus zur Anlage eines neuen Exercirplatzes für die
hiesige Garnison erwoibeue Fläche ist 66,24 ha
groß. Gebraucht wurde ein Rechteck vor 1/2 km
Breite und 1 km Länge, also 50 ha. Die Lage
des Platzes aber macht es nothwendig, noch ein
Dreieck von 16,24 ha mit zu erwerben.

Brieg, 1. August. Jn der gestern Nachmit-
tag abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten wurde
der Beschluß gefaßt, die mit 472 Procent zu ver-
zinsende Schuld beim Reichsinvalidenfonds in der
Höhe von 1200 O00 Mk. durch verstärkte Tilgung
bei Entnahme der nöthigen Gelder aus der städti-
schen Sparkasse, wo dieselben zu einem billigeren
Zinssuße zu haben sind, abzutragen. Hierdurch
macht die Stadt, bis zum Jahre 1912, wo die
Schuld getilgt ist, Ersparnisse von zusammen 1 147 31 M.
Damit der mit großen Kosten regulirte sogenannte
Schwanenwall nicht des nöthigen frischen Wasserzu-
flusses ermangele, wurde der Kündigung des Ver-
trages mit der Pilåfabrik betreffend Entnahme von
Wasser aus dem Röhrgraben zugestimmt. Da sich
die hiesige Sparkasse bisher in unzureichenden Räum-
lichkeiten befindet, so soll die ehemalige Hauptwache
zur Sparkasse eingerichtet werden. Außer den für
diesen Zweck bereits verfügbaren 4100 Mk. sind
noch 2409 Mk. benöthigt, welche die Versammlung

· · .  Schls. Ztg.!
Ratibor, 28. Juli. Ein seltener Fall von

Körperverlehung beschäftigte neulich das hiesige
Schöffengericht Der fast 70 Jahre alte Häusler
Sicha aus Lassoki ließ zu Slawikau zwei Schulkna-
ben im Alter von 10 unb 8 Jahren gegen �/
Liter Schnaps austrinken. Der ältere Knabe erbrach
sich und blieb längere Zeit besinnungslos liegen,
während der jüngere in der Stube hin und hertau-
melte. Erwachsene, welche in der Nähe waren,
ließen es ganz ruhig geschehen, daß S. die Knaben
in der genannten Weise mit Fusel traktirte. Der
Gerichtshof war der Ansicht, daß S. die Gesundheit
der Knaben dadurch, daß er bei ihnen den sog. Ka-
terzustand herbeigeführt, geschädigt habe, und verur-
theilte den bisher unbestraften Angeklagten mit Rück-
sicht auf die Gewissenlosigkeit seiner Handlungsweise
wegen Körperverletzung zu 4 Wochen Gefängniß.

Sprottau, 31. Juli. Zu einem schlichten
Landmanne in dem Nachbardorfe Kunzendorf kam
vor wenigen Tagen ein junger Mann, um Hafer zu
kaufen. 5 Sack dieses Getreides hatte der Stellen-
besiher auf Lager. Mit Freuden verkaufte er den

1h

Hafer für den gebotenen Preis, ja, er erklärte sich
auch bereit, denselben nach Sprottau zum Handels-
mann M. zu fahren. Letzteres geschah. Jn Sprottau
angekommen, nahm der« junge Mann vier Sack Hafer
von dem Wagen und trug sie in die Behausung des
erwähnten Händlers. Sodann ersuchte er den bei
dem Gespanne wartenden Landmann, den fünften
Sack in den Gasthof zum goldenen Stern zu bringen,
dort werde Zahlung geleistet werden. Der biedere
Dorfbewohner that, wie ihm befohlen wurde. Bei
dem Gasthofe zum goldenen Stern wartete er längere
Zeit geduldig auf den Abnehmer seines Hafers, der-
selbe ließ sich aber nicht mehr sehen. Da endlich
hielt der Verkäufer nähere Umfrage und erfuhr zu
seinem größten Schreck, daß die bei M. abgeladenen
Säcke Hafer dem Ueberbringer desselben bezahlt worden
seien. Mit dem für den Hafer erhaltenen Gelde
war der Schwindler durch das Vorderhaus gegangen
und hatte das Weite gesucht. Dem betrogenen
Landmanne blieb das Nachsehen.

Nimpts eh, 30. Juli. Das 300jährige Judi-
läum der hiesigen Schützengilde findet vom 25. bis
28. August d. J. statt.

Schmiedeberg, 31. Juli. Hoch oben auf
der Schneekoppe sollte Kaiser Friedrich ein Denkmal
errichtet werden. Leider stieß jedoch in letzter Zeit
der betreffende Plan des hiesigen Turnvereins auf
Schwierigkeiten. Jn einer Hauptversammlung des
Vereins am 26. b. wurbe ein Schreiben des Herrn
Grafen Schaffgotsch-Warmbrunn vorgelegt, welches
die Genehmigung zur Aufstellung des 15 Centner
schweren Eisenerz-Gedenksteines auf der Schneekoppe
versagt. Der Herr Graf würde sich indessen mit
der Aufstellung an einer anderen Stelle des Gebir-
ges einverstanden erklären. Die Versammlung nahm
jedoch Abstand von der Wahl eines anderen Punk-
tes im Gebirge, und man wird die namhaften
Beiträge, welche für den ursprünglichen Plan einge-
gangen sind, nunmehr zur Aufstellung von drei
Büsten in der neuen Turnhalle verwenden, welche
der Verein in jüngster Zeit erbaut hat.

Freiburg, 31. Juli. Von einem seltenen
Unglücksfall wurde der Kaufmann Herm. Partsch in
Alt-Reichenau betroffen. Derselbe fuhr in einem mit
einem muthigen Pferde bespannten Spazierwagen die
Dorfstraße entlang, als sich möglich das Thier in
die Stränge verwickelte. Um es aus denselben zu
befreien, hielt P. an, beim Abspringen vom Wagen
fiel er jedoch so unglücklich, daß er beide Beine
über den Knöchel brach. Selbstverständlich wurde
dem Bedauernswerthen sofort ärztliche Hilfe zutheil.

Reichenbach, i. Schl., 1. August. DerBe-
sitzer eines nahe bei unserer Stadt gelegenen Gruben-
feldes hat, nachdem er die Berechtigung zur Muthung
auf Silber- und Blei-Erze erhalten hat, die Aus-
beute begonnen, welche sich recht günstig gestaltet.
Gleich am ersten Tage fand man im Gestein in
einer Tiefe von einem Meter eine Silber und Blei
aufweisende Ader. Königl. Bergbeamte haben die
bisher geförderten Erze versiegelt, um nach genauer
Berechnung des Erzgehaltes ein Gutachten über die
weitere Ausbeute abzugeben. i

Görlitz, 1. August. Mehrere Ortschaften der
Umgegend wurden von Wanderheuschrecken heimgesucht.
Viele Felder sind kahl gefressen.

V e r m i s eh t e s.
�- Zwei- und Fünfmarkstücke von Kaiser

Friedrich steigen noch im Preise. Von denselben sind
nun 250 000 resp. 100000 Stück geprägt worden.
Und davon ist noch ein Theil in die Bundesstaaten
gewandert, ein anderer Theil ist für Grundsteinle-
gungen u. dergl. zurückbehalten worden. Von nicht
weniger als 1670 Bankfirmen waren Bewerbungen
eingegangen· Ueberaus zahlreich sind die Bestellungeii
des Auslandes. Hohe Aufträge gehen namentlich
von Jtalien ein, wo Kaiser Friedrich ganz besonders
gefeiert wird. Ein hiesiges Bankhaus hat Auftrag,
für eine halbe Million Dollars Gold-· und Silber-
Markstücke nach Amerika zu schlcksth Und diesem
Aufträge scheinen andere folgen zu sollen. Jn
hiesigen Zeitungen werden Stücke in jedem Quantum
mit 2, 3, 4 Mark Aufgeld gesucht. Kleine Gold-
stücke zum Schmuck zu verwenden, ist allgemein Mode
geworden, und deshalb sind die ursprünglichen Preise
schon jetzt erheblich überschritten, obwohl die Münze
eine beträchtliche Zahl von allerhand Stücken ausge-



geben hat. Es scheint, daß bie__2=_unb 5-Markftücke
mit dem Bildnis; des Kaisers Friedrich eine Verkehrs-
münze überhaupt nicht werden sollte, da Jeder, der
so glücklich war, davon ein oder mehrere Stück zu
erhalten, dieselben für sich und die Seinigen als
Andenken zurückbehält Der Charakter einer Gedenk-
minize wird den Stücken gewissermaßen auch dadurch
qcgcbm, daß die Generalstaatskasse, wie ver-lautet,
Ei» Vzzfzjgung getroffen hat, nach welcher die von
ihr a» die» verschiedenen Verwaltungskassen überwie-
jene» neue» Zwei- und Ftinf-Markstücke einzeln und
blos cm Beamte abgegeben werden sollen. Das
gleiche Verfahren dürfte bei den Militärkassen gehand-
habt werden. Berücksichtigt man nun gegenüber der
groß« Zahl der Staatsbeamten» daß die Prägung
der Fridericiaiiischen Silbermünzen aus den Gesanimt-
betrag von 2�/2 Millionen Mark beschränkt ist, so
begreift es sich, daß blos eine verhältnißmäßig kleine
Anzahl dieser Münzen unter das Publikum gelangen
kann. Wie von Goldftücken, so find auch von den
neuen Silbermünzen sogenannte polirte Exemplare
hergestellt worden. Jhre Anfertigung geschah nicht
iii Folge einer besonderen Verfügung, sondern, wie
man hört, aus eignem Antriebe. Der Prägemeistey
welcher in der Vorausficht, daß für hohe und
höchste Herrschaften eine Anzahl Friedrichsmünzen
reseroirt werden würden, soll diesen Stücken einen
besonderen Glanz verliehen haben.

� Mit König Humberts Gesundheit � so
meldet der geiiuesische Caffaro �� geht es in Wirk-
lichkeit trotz aller Ableugnungen nicht besonders.
Der König leide ebenfalls an einem Halsübel, das
er sich angeblich durch übermäßiges Rauchen zuge-
zogen hat· Seit dem legten Herbst fühle er sich oft
unwohl. Jn Bologna bei der Jubelfeier wurde der
König, wie man weiß, auf seiner Tribüne plötzlich
ohnmächtig. Jm Quirinal soll man ernstliche Be-
sorgnisse hegen.

�- [Zum Konflikt im Serbischen Königs-
hause.] Herr Stoinow, einer der wenigen Bevor-
zugten, die sich eines intimen Verkehrs mit König
Milan erfreuen, schrieb vor einigen Tagen an einen
Wiener Freund ausführlich über die Verhältnisse des
Hofes. Herr Stoinow sagt unter Anderem: »Bei
dieser Ehe kann man nur fragen, auf welcher Seite
der größere Fehler begangen wurde; daß aber König
Milan selbst in seiner höchsten Erbitterung nicht un-
edel ist, hiervon will ich einen kleinen Beweis geben.
Jm Schlosse wurden seit Monaten schon die zahl-
reichen großen und kleinen Bildnisse der Königin
Natalie entfernt, und zwar auf ausdrücklichen Befehl
Milans. Jn den legten Tagen aber, als man für
den Empfang des Kronprinzen rüftete, ließ der König
den Hausoffizier Nikolic rufen unb sagte ihm: ,,Sor-
gen sie dafür, daß mein Sohn in feinen Gemächern
ein Portrait seiner Mutter vorfindet« � Die schöne
Königin Natalie hat übrigens bereits einen Heiraths-
antrag erhalten. Aus Wiesbaden schreibt man dem
Karlsbader ,,Spriidel« vom 10. d.: »Heute traf in
schoii später Abendftunde ein Engländer mit der
Bahn hier ein, der schwarz befrackt, weiß becravatet
und auch so gut gantirt, den chapeau mecanique
auf dem Haupte, dem Waggon entstieg und der
Villa Clementine zufteuerte, in das Veftibule der-
selben trat, und, da die Lakaien der Königin den-
selben zur Audienz befohlen glaubten, bis ins Vor-
zimmer gelangte, wo sich ihm der Haushosmeister
entgegenstellte mit der Frage um fein Begehr. Der-
selbe verweigerte aber jede Auskunft, erklärte, die
Königin selbst sprechen zu müssen und snchte den
Eingang in die Appartements zu erzwingen, so daß
man genöthigt war, zur Selbsthilfe zu schreiten und
denselben an die Luft zu sehen. Bei einem Verhör
erklärte derselbe, daß er, auf der Reise nach dem
Orient begriffen, in Köln die Nachricht von der
Scheidung der Königin gelesen und hierher geeilt
sei, um ihr ��� feine Hano anzubieten. Aus seinem
Paß war ersichtlich, daß er ein Gentleman aus
London sei. Da gegen denselben schließlich nichts
vorlag, wurden ihm die Pässe zugestellt und sicheres
Geleit bis Heidelberg gegeben."

� Ueber die Art, wie das Scatspielen in
Deuschland betrieben wird, wird in den »Grenz-
boten« Klage geführt. Dasselbe streift, wie der
Artikel hervorhebt, nachdem es gar Congreßfähig ge-
worden ist, den Charakter einer gelegentlichen harm-
losen Unterhaltung mehr und mehr ab und veran-

laßt eine unverantworiliehkk Zeitvergeudung Die
,,Grenzboten« finden, das; die Betreibung des Scat-
spiels geradezu zu einer nctxkstlialen Gefahr zu werden
drohe. Dann heißt: es: ,,Nachineiiier Ueberzeugung
trägt zur Nervosität der Männer der Scat und das
durch ihn veranlaßte gewohnheitsmäßige Kneipeiisitzem
der Aufenthalt in den meist unzureichend gelüfteten,
qualnierfüllten Zimmern, ganz abgesehen vom Bier-
trinken, mehr bei, als die Last der Berufsarbeit.
Alle Stände sind von der Krankheit ergriffen, des
Bauern, des Arbeiters Soiintagsvergiil·igen  blaiier

und gelegentlich andere Tage auch mit ein-
was ist�s: der Scat. Junge Kaufleute
den legten Bissen ihrer Mittagsmahlzeit

so rufen fie dem Kellner: Abräumen!
! Die Zeit bis zum Anfang des Nachmit-

tagsdienstes muß doch würdig ausgefüllt werden.
Die Soldaten in den Kasernen, die Offiziere in den
Cafinos, womit pflegen sie ganz vorzugsweise die
CollegiaIitätZ Mit dem Scat! Wenn in einem Bahn-
wagen drei Leute zusammensitzen � nicht lange, so
zieht der eine die Karten hervor, und ein Plaid
wird über die Kniee gebreiret � es wird ein
 �Brötchen gemacht. Mir ist von einem Gymnasial-
lehrer glaubwürdig versichert worden, daß auf den
Ausflügen, die Lehrer mit höheren Classen unter-
nehmen, bei einer läiigeren Einkehr die Erlaubniß
des Scatfpielens das sicherste Mittel sei, die Blirsch-
chen davon abzuhalten, daß sie einen regelrechten
Commers in Scene setzen. Ja derselbe Lehrer sagte
mir, daß es nicht selten vorkomine, daß die Schüler
gleich im Bahnwagen, kaum, daß er die Abfahrts-
station verlassen hat, Scat zu drefchen anfangen,
wenn der Lehrer nicht rechtzeitig dazwischenfährt und
sie entschiedeii darauf aufmerksam macht, daß dies
wohl kaum der Naturgenuß und die Reisefreude sei,
um derenwillen solche Schulreisen von den Behörden
und Bahnverwaltiingen so bereitwillig unterstützt
werden. Und dabei pflege M!, so sagte man uns,
herauszustellen, daß fast Niemand in der Klasse sei,
der den Scat nicht kenne; die sogenannten Dummen
seien meistens die gewitzigtsten Scater. Die Scat-
frage ist für die Verhandlungen von der Ueberbür-
dung der Schuljugend wichtiger, als man denkt.
Statistische  Erhebungen darüber, wie weit in die
unteren Klassen der Scat hinabreicht, würden stau-
nenswerthe Ergebnisse zu Tage fördern! Sei; kam
einmal in ein thüringisches Walddorf, um den Pfarrer
zu besuchen. Jch war sehr staubig vom langen
Wege, snchte darum erst das recht bescheidene Wirths-
haus auf, unb wer sitzt, am Sonntag Nachmittag,
bei prächtigftem Wetter in dem engen, niedrigen
Wirthszimmers Mein Freund, der Pfarrer, dazu der
Lehrer, der Förster und der Schultheiß �� am Scat-
tisch!« So der Bekämpfer des Scats, in dessen
Ausführungen Manches beherzigenswerth ist.

�- Ueber ein schweres Unglück, das sich ain
Sonntag in Hamburg ereignete, berichten die ,,Hamb.
Nachr.«: »Ein hiesiger Beerdigungsverein hatte in
Winsen a. L. eine Leiche beizusetzen und passirte auf
dem Rückwege einen Bahnübergang, dessen Fallbaum
nicht niedergelassen war. Kaum war der Leichen-
wagen auf dem Bahnkörper angelangt, als ein Zug
heranbrauste und das Gefährt überjagte. Einem
Angestellten des Beerdigungsvereins wurden dabei
beide Beine abgefahren und dem Kutscher des Leichen-
wagens der Brustkasten fast gänzlich eingedrückt.
Ein Pferd wurde getödtet, das andere arg verletzt.
Nach Aussage eines Augenzeugen des Unglücks schrie
der über die Beine gefahrene Mann unaufhörlich:
»Bitte, werft mich in die Elbe, weshalb soll ich noch
leben." Beide Verwundete sind verheirathet und
Familienväter. Der dortige Bahnwärter ist bald
nach dem Vorfall verschwunden.

A. fHandelinitSchreibutensilienfür
Schüler.] Die hiesige Königliche Regierung hat
iii anerkennenswerther Wahrung der berechtigteii
Jntereffen der betreffenden Gewerbetreibenden die
königlichen Kreisschulinspectoren durch Circulat-
verfügung vom 15. d. M. darauf hingewiesen,
daß, wenn es auch im Jnteresse des Unterricht-s,

besonders bei läiidlichen Schulen, und zumal an
Orten, die voii geeigneten Bezugsqiielleii entlegen
sind, nicht unerwüiischt sei, wenn Lehrer sich her-
beilassen, die für den Unterricht erforderlichen
Schreibuteiifilien, wie Schreibhefte, Tagebüchey
Aufsatzhefte 2c. zu besorgen und an die Schüler abzu-
geben, dies doch in keineni anderen Interesse als
dein des Schülers und des Unterrichts, niemals
aber zum Vortheil des Lehrers oder eines von
von ihm begüiiftigteii Vereins bezw. einer Buch-
handlung geschehen dürfe. Diesem maßgebenden
Gesichtspunkte zufolge sei es auch nicht zu gestat-
ten, daß im Jiiteresse einer Buchhandlung oder
eines Vereins von dem Lehrer ein Driick auf die
Schüler ausgeübt werde zur Anschaffiing bestimm-
ter von der betreffenden Buchhandlung oder dem
Verein herausgegebener oder vertretener Schreib-
Materialien.

Deutscher Reiche-Bote,
Kalender für Stadt und Land für 1889. Verlag von
Velhagen 8e Klasing in Bielefeld und Leipzig. Preis 40
Pfennig. Diesen Kalender, welcher soeben wieder seine
Wanderung antritt und alljährlich von Hunderttausenden
von Lesern als liebgewordener Hausfreund begrüßt wird,
können wir als ein wirklich gutes Volksbuch empfehlen.

Seinem Titel und seiner Tendenz entsprechend finden
wir in diesem neuen Jahrgang an hervorragender Stelle
die bei jedem Deutschen noch schmerzlich nachtönenden Er-
eignisse der legten Monate geschildert. Der Kalenderfchreiber
erfüllt gewiß nur den Wunfch und das Bedürfnis; seiner
zahlreichen Leser aus Nord und Süd, wenn er ein Bild
der ersten beiden deutschen Kaiser aufrollt, mit deren Namen
das Jahr 1888 zu unvergänglicheiii Gedächtniß verknüpft
bleiben wird, so lange es ein deutsches Reich und eine

Wilhelms und feines bei der Aufrichtung des deutschen
Neiches treu bewährten Paladin Kaiser Friedrich. Das
dem Kalender als Gratisbeigabe beigegebene Farbendrucb
bild Kaiser Friedrichs ist ein kleines Kunstwerk von ganz
vorzüglicher Ausführung. Der während des Kalenderdrucks
erfolgte Heimgang Kaiser Friedrichs hat den Herausgebern
Veranlassung gegeben, dem Kalender noch zwei ganzseitige
Portraits des neuen Kaiserpaares in vollendetem Holz-
schnitt beizufügen. Der übrige Jnhalt ist wie jedes Jahr
reichhaltig; aus der Feder namhafter und beliebter Volks-
schriftfteller finden wir interessante Erzählungen, historische
Skizzen, eine Beschreibung der Wassersnoth des vergange-
nen Frühjahrs, alles reich illustrirt mit vortrefflichen Holz:
schnitten; Anekdoten, Räthsel sorgen für einige vergnügteStunden des Kalenderlesers Ein fertig aufgezogener Wand-
kalender, vollständigste Marktverzeichnisse, ein Schreib- uiid
Notizkalender u. a. vervollständigen die praktische Brauch-
barkeit des Kalenders Und dies alles für 40 Pf! Wir
machen besonders alle die, welche sich für die Verbreitung
guter Volksschriften interessiren, auf den deutschen Reichs-
boten aufmerksam.
Obligationen des Niarkgrafcnthiiiiis Obcrlausitz

E I.. m.
Die nächste Ziehuiig findet im 1. August statt.

Gegen den Coursverlust von ca. 272 PG.
bei der Ausloosung übernimmt das Bankhaus
Carl Neuburgen Berlin, Französische Straße l3,
die Versicheriing für eine Prämie von 10 Pf. pro
100 Mark.

Kirchliche Nachrichten.Norm-Blau.
Sonntag den 5. August er. �0. Sonntag n. Trinitatis!

predigen in hies. evang. Kirche:
. Polnisch: Pastor NitranskixB. Deutscht Cand. theol. Michel.

Nachmittag: Pastor NitranskixCollecte für den Jerusalems-Verein.
» Freitag den 10. August er.:

esiblihbitiakzsllrgoriznuskiruhr i Pult« Nltranskli
Das evangclischc Wir-traust.

Standesamtliche Nachrichten.Stamman.
Geburten. Am 23. Juli Friedrich Wilhelm Rein-

hold, S. des Conditors Reinhold Koschivitzx Am 25. Juli
Martha Anna Auguste, T. des Vureauvorftehers Gustav
Kartschoke Am 25. Juli Martha Auguste, T. des Arbei-
ters Gustav Wronna -

Eheschließungeiu Am 31. Juli Stellniachermftr
Gustav Thomas mit iinverehel. Martha Wiesnen

Sterbcfällh Ani 30. Juli verehel. Schiihmacher
Johanna Maibauim Ain 31.Juli Elfriede, T. des Mich.
senmachers Albert �Roman. Am 1. August Agent Emil
Carl Julius Spilleu Am 2. August Max, S. des- Vieh-
händlers Bartholomäus Leiiart

Farbig, schwarz und weis; SeidewMoiriåe von Alb 2.65
bis Mk. 10.30 per Met.  antique unb franqais! verfenbet roben- unb stüclweise porto- und zollfrei das Fabrik-
Dåpot G. Henneberg  R. u. K. Hofliefh Zürich. Muster umgehend Briefe 20 Pf. Porto



Nachstehende Polizei-Verordnung vom 13. Juni 1878: «
Bekanntmarhung Hi�

Nach dem Gesetze vom 11. März 1850 unterliegt das öffentliche Feilbieten von
Lebensmitteln der polizeilichen Controlle.

Der Umstand, daß sich einzelne der hiesigen Gewerbetreibenden zum Austragen ihrer
Waaren Persönlichkeiten bedienen, die theilweise in ihrer äußeren Erscheinung geradezu Ekel
erregend find, zwingt uns, in Uebereinstimmung mit dem Magistrat gemäß § 5 des Gesetzes
vom 11. März 1850 für den Umfang des städtifchen Polizeibezirks anzuordnen, was folgt:

§ 1. Jeder, der auf öffentlichen Straßen, Plätzen oder Spaziergängen, sowie in
öffentlichen Gärten oder Restaurationen Wurst, Fleisch- oder Backwaaren feilbieten will, bedarf
eines auf seine Person ausgestellten polizeilichen Erlaubnißscheines .

§ 2. Uebertretungen dieser Vorschrift werden mit Geldbuße bis zu 9 Mark, im Un-
vermögensfalle mit entsprechender Haft geahndet werden.

wird hiermit zur strengsten Nachachtung in Erinnerung gebracht.
Namslam den 2. August 1888. Die Polizei-Verwaltung. Katze.

glattes gsauholz
wird heut Nachmittag 4 Uhr im stiidtischen Ho! h»ofe verkauft werden.

te Baudeputatton
Es wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, daß das unterzeichnete Amt die Ankäufe von

Hafer, Heu und Stroh für die Garnisonen hier und in Bernstadt wieder aufgenommen hat.
Behufs Förderung der wirthschaftlichen Bestrebungen der Landwirthschaft und in Wahr-

nehmung der Jnteressen der eigenen staatlichen Verwaltung liegt es in der Absicht des Proviant-
Amtes, den erforderlichen Bedarf, soweit wie irgend möglich, nur durch directe Bezüge von den
Producenten zu decken und werden die letzteren ersucht, Zwecke: Verlaufs gebuchter Artikel mit der
unterzeichneten Stelle � Ring No. 23 � in Verbindung zu treten.

Königliches Proviant-Amt Namslau.

Cjlrtsliraiilienliasse der vereinigten Bank-meiner.
Die Auflage pro August er. findet

Sonntag den 5. August Nachmittag 4�6 Uhr
bei Herrn Lorenz statt. 

D e r V o r st a n d.
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Krieger: Verein
Yamgk an.

H Sonntag dsind 5d. August er. �En et as

21. Stiftungsfeft des Vereins
im Ztndtparli

statt, wozu die geehrte Einwohnerschaft von Stadt und Land hiermit ergebenst eingeladen wird.
Fest-Programm.

Früh 6 Uhr: Musik-Reveille unter Abschießen von 21 Kanonenschlägen auf dem
Ri

Ruhm. 3

AAAAAAAAAAAAAAAA 
IIIIIIIIIIIIIIIIIIILIIIII

nge.
Aufstellung der Vereine vor der Siegesfäule Daselbst Feftrede
des Herrn Bürgermeister. Festmarsch durch die Hauptstraßen der
Stadt nach dem Stadtpark.

» 4 � Concert und Freischießen
Abends 872 ,, Proclamation des Königs und der beiden Ritter.
Entree pro Person 20 Pf. Personen dienenden Standes und Kinder 10 Pf.

Der« Stab des äriegerwi�ereius Ramskam
J. A.:

Th. Müller, Prem.-Lieutenant a. D. und Kommandeur

NAAAAAAAAAAAAÄAAÄAAAAAAAAAAAÄAAÄAÄAAAAAAÄÄÄAÄAAAA:: 
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inem geehrten Publikum von Namslau und Umgegend hiermit die ergebene Anzeige, daß ich
vom heugen Tage ab die

Eastwirth {cf}�im�:  X

für eigene Rechnnng übernommen
HR "»H 7

habe. Jch werde bemüht fein, durch gute Speisen und Gnke
mir die Zufriedenheit meiner werthen Gäste zu erringen suchen und bitte um geneigten Zuspruch

Namslam den 1. August 1888. Hochachtungsvoll

G. Hoffmann, 
Gasthausbefitzen

Pa. Grätzer Bier Yleuk grosfcssijottcnljeringe
empfiehlt 24  wfgaltin. emäg�äldemar Ho�mann.

Iwungsneriieigernnzz
Donnerstagden9.Auguft1888 
Vormitta s l0�/2 Uhr
werde ich zu Belms orf am Hause des Gast:
wirths Herrn Wittek

8 Paar baumwollene Strümpfe,
6 Zsaar wollene Strümpfe, 1
Winzige, l Unterhofe, l graue
Stoffhose, 1 schwarzen {nach Hofe

undWefteJPaarGummistiefeln, 
I Paar lange Wafferftiefelm 1
Ueberziehen diverfe Bücher und
Bilder, 10 Packete tiirkifchen
Tabak u. f. w.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare Zahlung

verkaufen. 
Schmidt,

sjönigxckzer Gerikhtsvollzieher
Heut früh 4 Uhr starb an Blutsturz

unser lieber guter Gatte, Vater, Sohn,
Bruder, Schwager und Onkel

EIIlll Splller,
im 65. Lebensjahre, vvas wir hiermit, um
stille Theilnahme bittend, tietbetriibt
anzelgen.

Die Hinterbliebenen.
Namslau, den 1. August 1888.»

Beerdigung: Sonnabend. den 4. Augisttst
Nachmittag 4 Uhr. «

Zur Jagdzeit
erlaubt sich ergebenst zur Lieferung von neilsten
Gewehren und Reparaturen jeder Wirst,
ebenso ur Anfertigung von Munitii.y
jeder orte und jeden Calibers zu zeit-
gemäß foliden Preisen zu empfehlen

A. Kornau, gllllldlfßllllllldltt,
vis-e-vis Herrn Ftaufmann Schneider.

Herr Wildhändler Kottke hat die
Güte, Aufträge zur Bequemlichkeit für gütige
Bestellung entgegenzunehmen Gebrauchte Le-
faucheuxgewehre kaufe zu möglichst höchsten
Preisen. D. O.

spuren bei Damen! ä FL 2,50.
Ghin. Haarsiirbemittel zum echt Färben

der Haare in blond, braun und fchwarz �[1 Fl.
2,50, �[2 Fl 1,25. Barvssaarwuchspomade
einziges Mittel zur Erlangung eines Bartes auch
zlumDKovfhaarwiichs anwendbar �/1 D. 3 Mk.,
2 . 1,50

Dankschreiben sind im Depot einsehen.
Rothe F« 00., Chemische Fabrik

Berlin 8.0. 33 gegr. 1849.
Jn Namslau nur allein echt zu haben bei

G. Brand, glrifcur.

Illumalun.
M« Stadtpark. H

Sonntag den l2. August 1888:

ßrnssesMllitär-llnnserl
von der

Capelle des Dragoner-Regts. König
Friedrich III. �. Schles.! No. 8

unter persinl Leitung ihres Gapellmeisietii hin. Schutz.
Anfang 4 Uhr. �� Entree 30 Pf.

Im Vorverkauf bei Hrn. Kaum. Koschwitz
ä. Billet 25 Pf. 

mit�: Beilage.



Beilage zu Nr. 60 des ..Namslauer StadtblattesA
Nun-Blau, Sonnabend« den 4. August l888.

Versicherung Oel« u. Indem, nur liefle Du kität
von landwirthschaftlichem lebenden und todten Inventar, sowie von Erntefrüchten �T Bcpllmlllkkll  H«

in Scheuuen und Schobern, gewährt die von uns vertretene : Izszzz   werde» am hiesige» ·
Æöknilelsle Æeuerslllerlielierungsssllelekkleksaft Cokonia  Orts M« einzig

gegen feste und billige Prijmieti Das Näherewird auf gefällige Anfrage prompt mitgetheilt und Und allein Von m«
jede Dienstleistung bei Ausnahme der Versicherung bereitwilligst und ohne Kosten gewährt.

VV. VVilde, Apotheker in Namslaw
c.�EIsner von Gronow in Bett-findt. Garl Kaschner, Calciilator in Orts.
Paul Schnalke in Brit-g. Garl Glauer, Conditor in Pitichem
carl Kochmann, Schuhmachermstim in Neustadt. Paul Drobig, Uhrmacher in Reichthah
Felix Prager in Kreuzburg O.-S. c. H. F. Gerlach in Groß-Wartenberg.

»F- fachgeinäsz ausge- w!; �
« führt u. leiste mehr-    «

jährige Garantie.  « «,

MIN

Itlleinige
Niederlage
sämmtlirher

Bestandtheile von
Uähmaschinen

. itsDackspappen und steinkeokikentkieer
sowie Grofckiowitzer jBortkauclsCetnent  Zkkkjklkiilkk

offerirt bill.igst . I. » atåkijflskng
Heinrich Grutzner.
uuusuuuusouuouuuuu l Hex-Hek-

.. . « liacyfejn ver- z

40 tuchttge Mehrjährjilkgleh Garantie.
1. Sohczuka,

Hchcosser Und Zeiechaniäeoa

inen groen Wolle! e
nur hochfeine

Tuch- GBukskin- e
F Reste, Es
passend zu Herren- und Knaben-
Anzügety habe wieder bedeutend unter
Preis abzugeben.

A. Gohn�s Nachts. n
Gar! Hannes.

Mann-r und Handarbeit»3
o

finden dauernde Beschäftigung. Z
Friedrich Kirchner, Z

Maurermeifleix

HOIIOIOIZIOOIIOIOIOOOOIIO 
gsuperpijosphaig

ziinocljenmeljk und Yhomasscljkaclie
I&#39; per Herbst �m

offerirt billigst j l

Hugo Ranke, Medicinal-Tokye
 unter perman. ControleV0l l&#39; R� Gottschalk� . von dem Gerichts-Chemiker

� . l  Dr. CwBjscho��, Berlin, A· PHsjHUks Essjxksssggz getaner überhaupt; kmszckpm ers-Heim« siege-sein«»- "m" SUIVWSVSSIVZETin �man fremden zerrissen. E111. Stein
" Die Modenwelk Jaustkirte Zeis invon   �  ·« tung für Toilette und Handarbeiten Ertlö -B6 III« e

« » « i Monatlich give! Nummern. Preis bei Tokayzur augenblicklichen Selbstbereltung des k Vsssksflckhklich Mk� 1-95- Jähvltch garantirt rein
besten SDCISEESSTSS und Fuverlässig� ØYZTFZTYIZ mit Toiletten und Hands als vorzügliches Stärkungs-
steh Einma -�hg-Esslg-g; empfohlen arbeiten, enthaltend gegen 2000 Abs mittel bei
von den höchsten medicinischen Autoritäten gssunssne ZHJHXCLJJYTIID Hvelchs allen Krankheitenals der gesiindeste Essig. . ßeibtgäfcge für Damen, Fliitdxen 3:1: empfshlsäk « E _&#39; &#39; &#39; _ · _ Knab n, &#39; fü ds rt K· ds- ver au «In abgethellten Original Flaaons zu 10 Llter » »«»;m,3;:»» xbegspsgieszzzbzzxsz, zu Engrosmreisen s»i-»«---«k«-.

flasehen Essig I Mark. für bergen unid tu; Bett« und Fsskhwäsche sc» wie die --- - d ·t i rem ganzen m an e.Man hu« Hob« v� Naqhahmungen! l�ä�ägil�ge: sttilitnetwa 200 äcbnittmxtftegn für alle Gegen«
In Namslau echt bel stände der Garderobe und etwa 400 MustersVorzeichnuni

0s e gen für Weiß« und FBuntstickerei, Namens-Chifsren &c. . .
. .s Ægxxxexxtäeng:knieen-J«sssssnrxxsknigxissekx Lanohn-Cream-Selfe.

Gern-kaum =?r09er�te. � tis und franco durch die Gxpeditiom Berlin W, Potss K&#39; überraschend in ihrer Wirkung : beil damer Str. 38; Wien �I, Qpemgasse 3. rauher und spröder Haut, emp�ehlt ä. Packet 3 Stück!
  50 PfE- oscar Tl°tz°°



Maurer u. Handarbeiten�
können sich melden und �nden dauernde
Beschäftigung bei

Otto Heils,
Maurermeister in Namslau.

Vorlesungen und Uebungen
für

das landwirthschaftliche Studium an der Komgl. Universität zu Breslau
im Wintersemester 1888/89.

Das Semester beginnt am 15. Oktober 1888. · ·
Entsprechender Auszug aus dem neuen Vorlesungsverzeichniss der Universität:

A. Landwirthschaftslehre und auf die Landwirthschaft angewandte Wissenschaften.
Prof. Dr. W. v. Funke: Wirthschaftslehre des Landbaues  landwirthschaftliche Betriebslehre!; all-

gemeine Thierproduktionslehre; landwirthschaftliches Kolloquium. � Prof. Dr. Holde�eiss: allgemeine Acker-
baulehre; über Grasanbau und Wiesenp�ege; Wollkunde. � Prof. Dr. Weiske: Thierchemie; über chemische
Ernährungsprocesse im Thierkörper; praktische Uebungen im agrikulturchemischen Laboratorium. � Prof.
Dr. Metzdorf: Anatomie und Physiologie der Haussäugethiere; über Lungenkrankheiten der Thiere  mit Be-
rücksichtigimg" der Zoonosen!; veterinärklinische Demonstrationen; Arbeiten im Laboratorium des Veterinär-
instituts. � Prof. Dr. Friedländer: Spiritus- und Zuckerfabrikation; Technologie des Wassers, durch Experi-
mente erläutert; praktische Uebungen im technologischen Laboratorium. �- K. Forstmeister Kayser: Einleitungin die Forstwirthschaftslehre, die deutschen Waldbäume und deren forstliches Verhalten; Waldbau. � K.
Reg- und Baurath Beyer: Wasserbaukunst in Anwendung auf die Landwirthschaft, insbesondere Drainage�
Kunstwiesenbau und Deichwesen; in Verbindung damit Feldmessen und Nivelliren mit praktischen Uebungen;
landwirthschaftliche Baukunst. � K. Garteninspector Stein: landwirthschaftlicher Gartenbau.

B. Grundwissenschaften.
Prof. Dr. O. E. Meyer: Experimentalphysik; Uebungen im physikalischen Beobachten und Experi-mentiren, in Gemeinschaft mit Prof. Dr. L. Weber und Dr. F. Auerbach. � Prof. Dr. Partsch: Allgemeine

Geographie, Theil I: die Erde als Weltkörper und die kartographische Darstellung ihrer Ober�äche. �- Geh.
Regx-Rath Prof. Dr. Löwig: anorganische Experimentalchemie; analytische Chemie; analytische Uebungen imLaboratorium, in Gemeinschaft mit Prof. Dr. v. Richter. � Geh. Reg.-RatlrProf. Dr. Poleck: analytische
Methoden zur Untersuchung der Nahrungsmittel, des Wassers und der Luft. � Prof. Dr. Hintze: specielle
Mineralogie  ohne allgemeinen Theil!. �� Geh. Bergrath Prof. Dr. Römer: Geologie; Anleitung zum Studiumder Lehrsammlungen des mineralogischen Museums. � Dr. Kosmann: die nutzbaren Fossilien Schlesiens. �
Geh. Reg-Rath Prof. Dr. rd. Cohn: Anatomie und Physiologie der P�anzen; mikroskopischer Kursus für
Anfänger; Arbeiten im p�anzenphysiologischen Institut; botanisches Kolloquium. �� Professor Dr. Engler:
allgemeine Botanik, mit mikroskopischen Demonstrationen; mikroskopisches Praktikum. � Dr. Pax: Geschichte
der Kulturp�anzen, für Studirende aller Fakultäten. � Prof. Dr. Schneider: Zoologie der Wirbelthiere; zoolo-
gisches Kolloquium. � Prof. Dr. v. Miaskowski: Nationalökonomie  Volkswirthschaftslehre, a. allgemeiner
Theil!; Armenwesen und Socialpolitik; staatswissenschaftliche Uebungen. � Prof. Dr. Elster: Specielle Volks-
wirthschaftslehre  Agrar- und Gewerbepolitik und Verkehrswesen!; socialistische Bewegungen und socialpoliti-
sehe Bestrebungen der jüngsten Zeit; volkswirthschaftliche Uebungen.

Bezüglich allgemein bildender Vorlesungen aus den Gebieten der Mathematik, Philosophie, Geschichte,
Literaturgeschichte etc., sowie bezüglich mehrerer Vorträge aus der Lehre von der öffentlichen Gesundheits-
p�ege, sowie endlich bezüglich des Unterrichts in der französischen, englischen und polnischen Sprache undin schönen Künsten, wird auf das eben veröffentlichte «* « der Universität verwiesen.c -

Weitere Auskunft über die Verhältnisse des landwirthschaftlichen Studiums an der Kgl. Universität
ertheilt gern der Unterzeichnete, insbesondere durch unentgeltliche Uebersendung einer kleinen, diese Ver-
hältnisse darlegenden Druckschrift.

Dr. Walter v. Funke,Breslau, im Juli 1888. 
ord. Professor, Direktor des landwirthschaftlichen

Instituts der Universität.

llechter Weinessig
Theodor Movskopf in Fahr

bei Neuwied a. Rhein
ist der werthvollste

Einmachessig 
sowie der feinste

Salatessig
mit Rhein- und Moselweinen fabricirt, geben meine
Weinessige den damit eingemachten Früchten besondere
Haltbarkeit und den Speisen vorzüglichen Wohlge-schmack.

Stets auf Lager bei

Julius Wzionteck iun.
Zum Einlegen non Stimmt

empfiehlt: »
besten rheinifchen Weinefstg

von Theodor Alossopf in Jahr sowie
Saltcylpech ·

und Pergamentpapier
Waldemar Hellmann.

CEine lliferdederlee
am 1. d. M. zwischen Reichthal und Namsiau
verloren. Gegen Belohnung in der Exped
d. Pl. abzugeben.

Soeben erschien in meinem Verlage:
Schittko, F.

iieitemmunua Zlllslllikit
Lied für eine Singftimme mit Pianofortebegleitung.

Der deutschen Cavallerie gewidmet.
Lied und Compofition sind gleich ansprechend

und verdienen die weitefte Verbreitung.
Um geneigte Aufträge ersucht

Carl Dethleffs
Buchhandlung.

Gesetzlich geschützt!
eine Fliegen mehr!Keine Schwaben mehr!
eine Russen mehr!

0. Tietze�s Muchein tödtet in 10 Minuten
sämmtliches Ungeziefer in den Zimmern.

Zu haben in Packeten a 10, 25 u. 50 Pi.
in der Germania-Drogerie,

B. Wechmann,
J. Wzionteck jun.

E! Birkenbalsamseife H
von Bergmann & Co. in Dresden

ist durch seine eigenartige Composition die einzige
Seife, welche alle Hautunreinigkeiten, Mitesser,Finnen, Röthe des Gesichts und der Hände besei-
tigt und einen blendend weissen Teint erzeugt. Preisa Stück 30 und 50 Pf. bei

Oscar Tietze.

�ZiFiiI imlielenhelihrr.
Von meinem Bauplatze bitte ich

auggescljatljlelen Erdboden
abfuhren zu lassen.

Namslam den 3. August l888.

Schück, ißeaytrunmull.
Griinlierger Yiaturwejne
aus elterlichen Bergen, selbst gckeltert,
iiutlmmn 70  ä. Ylastljg ohne Flasche,
Weißwein 60 � a �

Monsieur 2 Lilie. und 2,50 Lilie.
Bob. Holtmann.

NB. Die Etiquettes zu diesen Weinen
sind mit meiner Firma versehen, worauf
gest. zu achten bitte.

Tlüss. Grystall-Leim
zum Kitten von Porzellan, Glas, Holz, Pa-
pier, Pappe u. s. w. unentbehrlich für Comp-
toire und Haushaltungen, ä. Flasche 50 u. 30
Pfg. einpfiehlt Paul Kosehwitz.

1tfer Hut

I 
I 
I 
I 
I 
I 
I
I

ift Gold«

ung
Buches »Der Krankenfreuud«.eine Anzahl der besten und
luittel ausführlich beschrieben und gleichzeitig
beigedruckte Berichte gliicklich Geheiltet bew
bei; ich�: oft einfache Hausmittel genügensälliotst e elsxhembar unheilbare Krankheit in« e et

weshalb kein Kranker versäumen sollte, mit Post-
Torte von Richters SBerIagB-Qlnltalt in Leipzig
einen KrankensreunM zu verlangen. An
Hand Tiefes liebenswerten Buches wird er viel
leichter eine richtige Wahl treffen können. Durchdie Zusendung erwachsen dem Befteller

.92 keinerlei Kosten.

OAPUALYLTHTTTHTUYXFZHIFHPaehtgesuche werden am besten und billigsten
durch zweckentsprechend abgefaßte Annoncen in die
auf Grund langjähriger Erfahrung geeignetftenBlätter vermittelt von der AnnoncewExpedition von

Rudolf Messe,
Breslau, Ohlauerstraße 85.

ZeitungOKatalog gratis.

hier» Srljuttenrilnllljetinge
Weib« B. Lange.

Weinblüthen-Duft
von CARL JOHN F« Co., Berlin N

und Cöln a. Rh-
verbreitet beim Zerstäuber] in Zimmern ein er-
frischendes feines Aroma, und ist ein liebliches

Parfüm für das Taschentuch.
Joseph bereite.

»Kdrnlilunceu.illleclrljen.«
Den geehrten Abonnenteli zur Nachrichh daß

die betreffenden Hefte bis No. 17 erschienen und
zur gefälligen Abholung bereit liegen.

O. Opitz.



wie bisher halte zum Herbst auf Lager und empfehle dieselben zu
Diingemittelk

zeitgemäsz billigen Preisen

Heinrich Grützner.

xtilken Haushaltungen, getan�
tienliassen etc.

wird als rühmlichst bewährtes Volksmittel
bei Eiterungem Geschwülstem Karbunkelm
Drüsem Flechten, Knochenfraß, Krebsschädem
Salzflusz, Frost- und Brandwunden, Haut-
ausschlag, Hühneraugem Brust- und Magen-
leiden,  Sich

K Zwei

W

« DE. Kochs� Pepton-Bouillon.
Ausgezeichnet als Zusatz zu Suppen,

v� Genügen, Tunken etc.
Theelö�el voll geben mit Wasser o h n e w eit eren Z u! Ists
sofort eine Tasse schmackhafte und kräftige Fleischbrühe.

Nahrhafter als alle Fleisch - Extrarate.

_t unb Rheuinatismus das von
den hbchisten Stellen amtlich ge-
prüfte RmgelhardbGlöckiieMsche

»Wund- und Heilpflaster
ewissenhaft empfohlen. Das Pflaster heiltFchncll und sicher.
*! Mit Schtiljiiiarku WaufdenSchacky

teln zu beziehen a 25 und 50 Pf.  mit Ge-
braucl!s-Aiiweisittig! aus der königl. privi-
leg. Apotheke in Viamsliny sowie aus den
Apothekeu in Konstadh Pitschen, Bern-
stadt, Oels, Breslau, Ohlau, Carlsruh 2c.

rä te und
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l
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daillen.
Johann lloll�s

PtalzextractsGesundheitsbier.
Gegen allgemeine Entkräftung, Brust-
und Magenleiden. Abzehrung, Blut-
armuth und unregelmäßige Function der
Unterleibs-Organe. Bestbewährtes Stär-
kungsmittel für Reconvalescenten nach
jeder Krankheit. Preis 13 Fl. M. 7,30,
28 Fl. M. 15,30, 58 Fl. M. 30,80,

120 Fl. M. 62,��.

Pr 
Johann Ho�"s

Brust-Malzextract-Boiibang.
Gegen �nden, Helfer-fett, Verschleimung
unübertroffen Wegen zahlreicher Nach-
ahmungen beliebe man auf die blaue
Packuug und Schutzmarke der echten
Malz-Extract-Bonbons  Bildniß des Er:
finders! zu achten. Jn blauen Packeten

80 und 40 Pf. Von 4 Beuteln an
Rabatt.

Johann stock,
Er�nder der Malz -Präparate.

Johann Ho�"s
concentrirtes Nialz-Extract.

Für Brust- und Lungenleidende, gegen
veralteten Hüften, Katarrhe, Kehlkops-
leiden, Skrophelm von sicherem Erfolge
und höchst angenehm zu nehmen. Jn
Flacons a M. 3,�, M. 1,50 und M.

1,-�, bei 12 Flaschen Ruban.

Johann Ho�"s
Walz-Gesundheits-Chocolade

Sehr nährend und stärkend für körper- und
nervenschwache Personen. Dieselbe ist sehr
wohlschmeckend und besonders zu empfehlen,
wo der Kaffeegeniiß als zu aufregend
untersagt ist. Nr. I a Pfd. M. 3,50,
Nr. II M. 2,50 bei 5 Psd. Rabatt

von A. Hodurek in Ratibor ist das allein Wirksame Mittel zur Vertilgung und Ausrot-
tung aller lästigen Insekten als Fliegen, Motten, Wanzen, Flöhe, Schwaben, Russen,
Asseln, Vogelmilben. Dasselbe ist in Päckchen zu 10, 20, 50 Pfg. und die dazu gehöri-
gen Spritzballons zu&#39;_haben in Namslau bei R. Werner; Reichta] bei J. Gottlieb.

Ho�ieferant der meisten Fürsten Europas.
Berlin, Neue Wilhelmstr. I.

40jähriges Geschäftshestehen.

Nr as wele

Verkaufsstelle bei Paul Kosehwitz in Namslau.

hte Mortein

Nur echt, wenn mit Firma A. Ilodurek.

zu reichen.
impe�s KiudernahrungiJ

Satijsenhauser Ypfelmein
bester Qualität

empfiehlt a Fl. excl. 45 Pf.
Robert Ho�mann.

Zeugnisse liegen daselbst aus. NB. Bitte
genau aus obige Schutzmarke zu achten.

Scat-Zettel
sind stets vorräthig in der

0. Opiti�heu iiuchdruttkcrri.

Hans-Verlaufs.
.;z Mein Haus bin ich Willens zu verkaufen.
 Näheres in der Exped d. Bl.

Ein gevraurljter Flügel
ist umzugshalber billig zu verkaufen. Wo, zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

1000 Tritt. u. 500 Mk.
Miiudelgeldety auf längere Zeit unkündbarz
sind gegen sichere Hypothek zum 1. October cr.
zu vergeben. Von wem, zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

TECHN 1C UM C«
MITTWEIDA �  80650000!.
Haschmenbauschu/e.

_ Zur Fuhrung
emes kleinen Haushalts
wird per 1. October eine geeignete ältere Per-
son gesucht.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Zum Vertrieb

landmirtystliasii. Maschinen!
werden geeignete Persönlichkeiten

bei hohem Verdienst
sofort gesucht. � �Offerten erb. sub V. 614
an Rudolf Mosse, Breslau.

Seholtisei Sohönau
Kreis Brieg

sucht für ca. 150 Schafe einen zuverlässigen
unverheirat eten 

I!

Brauuskhweiger
Hardekleukgleberwurfl
»Ist-lieh« Richard Weber jun.

per bald. Auch ein älterer ohne Anhang kann
sich melden.

Bahnhosstrasze 8 ist die I. Gage, 5 Zim-

Ein seliulimuelier4lbefelke
kann bald in Arbeit treten bei

Albert Feh, Schuhmachermsiu

miethen. Reiumitz
Eine Wohnung ist zu vermiethen bei

R. Röhrichh Schuhmachermstn

mer und Küche, per October oder Januar zu ver-«



-� Der Assistenzarzt Mackenzies, Dr. Mark Ho-
vell, hat �el! mit Frl. Green, der Gesellschasterin
der Töchter des Kaisers Friedrich, verlobt; die Hoch-
zeit wird in London gefeiert.

�- Jn Würzburg starb nach viertägiger Krank-
heit das elfjährige Töchterchen des Rechtsanwalts
Medicus. Dasselbe hat sich durch das Tragen von
blauen, mit giftigen Stoffen gefärbten Strümpfen
eine Blutvergiftung zugezogen. Die Untersuchung
ist im Gange.

�- Wie im letzten Jahre, so wurde auch in
diesem wieder in Henry Labouchere�s am Themse-
Ufer bei Twickenham gelegenen Landhause Shake-
speare�s ,,Sonimernachtstraum« im Freien, im Nacht-
dunkel, ausgeführt. Die Bühne war unter
einer mächtigen Linde, rechts und links von düsteren
Bäumen umgeben, aus denen elektrische Lampen die
Schauspieler nnd Schauspielerinnen mit einem Meer
von Licht überflutheten; auch von vorn strahlten,
von Blättern und Sträuchern halb versteckt kleine
Lämpchen ihr Licht auf die Bühne. Die mächtigen
Bäume im Hintergrund, das natürliche Grün des
frischen Rasens und das sternbesäete Himnielsgewölbe,
auf welchem noch sturmgepeischte Wolken dahinjagten,
vollendeten das zauberhafte, geheimnißvolle Bild.
Eine vornehme Gesellschaft hatte sich in dem Garten
eingefunden.

�� Folgende anspruchslose Offerte findet sich in
einem Münchener Blatte: »Als Haushälterin zu
einem älteren gebildeten, Gemüth und Humor besitzen-
den, ledigen Herrn  Staatsbeamter a. D.! in Mün-
chen wird auf J. September gesucht: ein intelligentes
ehrgeiziges, treues, unbescholtenes, einfach und
häuslich erzogenes, an Ordnung und gründliche Nein-
lichkeit gewöhntes, flinkes, verlässiges, wahrheitslie-
bendes, vollkommen gesundes und von gesunden
Eltern abstamniendes, katholisches, nicht zu junges,
sauberes Mädchen von feineren Manieren, heiterer,
ruhiger und guter Gemüthsart, welches gutes musi-
kalisches Gehör und die Fähigkeit besitzt, schmackhafte
Hausmannskost zu kochen und einen feineren Haus-
halt selbstständig zu führen. Vermögen nicht erfor-
derlich. Vereheligung nicht ausgeschlossen Humane
Behandlung zugesichert Offerten mit Angabe der
Ansprüche und Beilage der Photographie nebst kur-
zer, aber selbstgeschriebener Biographie, welche gewis-
senhaft retournirt werden, sind erbeten unser u. s. w.
Nur Mädchen, welche das Glück haben, alle oben
geforderten Eigenschaften zu besitzen nnd deshalb
gründlicher Nachfrage ruhig entgegensehen können,
wollen sich melben.�

�- [Unbescheidene Bitte.] »Herr Bureau-
chef, ich habe eine Frau und 5 Kinder mit einem
Taggeld von ein� Gulden zehn Kreuzer zu erhalten;
nachdem ich Jhnen sechszehn Jahre diene, so möchte
ich ganz unterthänigst um eine Aufbesserung von zehn
Kreuzer per Tag bitten." �� ,,Ja, wird denn der
Größenwahn unter euch Diurnisten fegt auf einmal
epibemifch?"

� [Die einfachste Erklärung] Gutsbe-
sitzerstochter  die eben aus dem Pensionat gekommen
ist! zum Hirten: »Nun, alter Freund, wie viel
Milch giebt denn die schöne weiße Kuh dort täglich?"
�- .,Gar keene, Freileinchen.« � Was, gar keine,
warum benn?" �- ,,Weil es�n Ochse is, Frei-
leinchen!«

� sRostflecke aus Leinwand zu entfer-
nen.] Um Rostflccke aus Leinwand zu entfernen,
weicht man nach der ,,Ztschr. f. Spirit.-Jnd.« die
betreffenden Stellen mit einer Lösung aus 1 Theil
Blutlaugensalz, 500 Theilen Wasser und I Theil
konzentrirter Schwefelsäure ein, wäscht dann mit
weichem Wasser aus und entfernt die fegt blau
gewordenen Flecken durch Pottaschenlösung.

-�- Hartgetrocknete Stiefel werden, um
sie wieder weich zu machen, zuerst einige Stunden
in Wasser eingeweichh Das Leder nimmt überhaupt,
wenn es sich nicht in feuchtem Zustande befindet,
Fett niemals gut auf. Man weiche also die Stiefel
in Wasser ein, trockne nach dem Herausnehmen ober-
slächlich ab und reibe sie mit gelinde erwärmtem
Thran oder dergleichen tüchtig ein. Bei dieser Be-
handlung wird das härteste Leder sammetweich

� Jnteressante Gestalten �� so berichtet die
»Königsberger Hartung�sche Zeitung« -� sah man
am Morgen des 26. Juli in Königsberg auf dem

Ostbahnhofe Aus Eydkuhnen kam eine große An-
zahl junger hübscher Nrstzrhen aus Rußland an, um
nach Amerika zu fahren »und sich dort zu � ver-
heirathen. Diese Heirsthsprojecte waren von den
jungen Rusinnen durihans nicht etwa Luftschlösser,
die sie sich in ihrer Heimath gemacht, sondern be-
ruhten auf festem Untergrund. Es ist Thatsache,
daß seit längerer Zeit eine Art Mädchenhandel,
allerdings besserer Art, als der so häufig besprochene
und beklagte, nach Amerika von einer Reihe von
Agenten betrieben wird, diese haben namentlich in
letzterer Zeit Rußland als Operationsfeld ausersehen.
Da es in vielen noch dünn bevölkerten Strichen
Amerikas an Frauen mangelt und namentlich die
Farmer es nicht ermöglichen können, tüchtige Mädchen
kennen zu lernen, wird die Sache nach amerikanischer
Art geschäftsmäßig betrieben; es werden von einer
Handelseompagnie Agenten besoldet und diesen auf-
getragen, weibliche Einwanderer anzuwerben.

� [Brombeeren.] »Warum willst Du wei-
ter schweifen? sieh, das Gute liegt so naht« Ja!
dort kriecht er schüchtern und bescheiden an der Erde
hin, der wohlbekannte Brombeerstrauch, der die Wäl-
der so Bevölkert, daß er ganze Walddistrikte ungang-
bar macht. Weiße Blüthen zieren die stacheligen
Zweige, und dann schwarze vielbeerige Früchte, die
sich angenehm und erquickend speisen lassen. Das
weiß ein jeder! Freilichl doch nun kommt, was
nicht ein jeder weiß, nämlich, daß die schlichte Brom-
beere ein so nützliches Gewächs ist, daß fast alle
Theile des Strauches einen Beitrag für die Haus-
apotheke als Heilmittel liefern, ganz abgesehen von
dem wohlschmeckenden, gesunden Saft und Gelee,
den das Küchen-Departement den reifen Beeren zu
verdanken hat, außer trefflicheni Essig und Brannt-
wein, die sich aus der �Brombeere bereiten lassen.
Da leider aber auch der beste Magen zuweilen strei-
ken kann, so sorgt die schwarze unscheinbare Beere
auch dafür, ihm wieder aufzuhelfen, indem sie uns
eine magenstärkende Esfenz verschafft, wenn wir
50 g Beeren zu einem Brei zerstoßen, 7 g gesto-
ßenen Zimmt und 9 g Gewürznelken hineinmischen,
alles aufkochen, den Saft dann durch einen Beutel
pressen und mit 500 g Zucker ihn abermals aufko-
chen, um schließlich, während er abkühlt, noch 1 l
guten Cognacs beizufügen· Außer den Früchten
sind es vor allem die jungen Sprossen und Blätter
des Brombeerstrauches, welche gute Dienste leisten,
weil sie, getrocknet und nach allen Regeln der Kunst
zubereitet, einen Thee ergeben, der nicht nur sehr
gesund ist, sondern auch sogar eine Konkurrenz
mit dem Thee aus China nicht zu scheuen hat,
besonders wenn man etwas Waldmeister und junge
Erdbeerblätter, beides vor der Blüthezeit gepflückt, noch
beifügt. Außerdem ist Brombecrthee, bereitet aus
den getrockneten Blättern und Stengeln der Acker-
Brombeeren  es giebt nämlich 2 deutsche Brombeer-
Sorten, die gemeine oder Waldbrombeere mit schwarz-
glänzenden Früchten von angehmem Geschmack, und
die blaue oder Kelter-Brombeere mit glanzlosen, be-
reiften Früchten von herberem Geschmack!, ein bei
den Landleuten beliebtes Hausmittel gegen Erkältungen,
Husten, Katarrh und Asthma. Auch eine Abkochung
der Stengeltriebe, Blätter und Blüthen ergiebt einen
Thee, den man früher gern gegen Durchfall, Fleck!-
ten, Hautausschläge verwendete, ebenso wie als
Gurgelwasser, vermischt mit 1 Eßlöffel Honig und
1 Theelöffel Weinesfig, auf 1 Glas voll Thee ge-
rechnet. Sogar die Wurzel wurde ehedem zu einem
Präparat gegen verschiedene Krankheiten benutzt und
noch heute unterliegt es jedenfalls keinem Zweifel,
daß unser häuslicher Herd gar mancherlei des Rüh-
Eichen und Angenehmen zu danken hat: der kleinen
Brombeerel

 gebeugt, aber nicht gebrochen.
Erzählung von C. Cornelius

 Fortsetzung.! unberechtigter Nachdruck verboten!
Ietzt stand ihm die Erfüllung seines Wunsches bevor,
aber sie hatte keinen Reiz mehr für ihn.

Als er das Dörfchen vor sich liegen sah, eilte
er nicht wie zu andern Malen beschleunigten Schrit-
tes auf dasselbe zu, sondern ging langsam und
nachdenklich.

· Er traf Adelen nicht zu Hause an. Sie wat
mit ber kleinen Hektha zum Joseph gegangen, da;
Kind sollte ihn selbst bitten, ihm im Garten einen
Sandhaufen auszuwerfen.

Josephs Anblick hatte Adelen in Schrecken gesetzt,
Er sah jammervoll aus und konnte sich kaum auf-
recht erhalten. Sie fragte ihn, ob er krank sei und
er antwortete in mattem Tone, er habe sich erkältet,
als er den Frieder aus dem Wasser gezogen, und
das sei immer schlimmer geworden. »Was mir
eigentlich fehlt, weiß ich nicht«, sagte er, »aber ich
glaube, ich muß bald sterben. Wenn Sie mir einen
Gefallen thun wollen, Fräulein Adele, so grüßen
Sie die Lisbeth von mir und sagen ihr, sie möge
gut gegen den Frieder sein und ich ließe sie bitten,
ihn doch noch einmal zu mir zu schicken«

Adele versprach ihm, seine Bitte zu erfüllen und
ihm den Arzt zu senden.

Als sie wieder draußen waren, fragte die kleine
Hertha in betrübtem Ton: ,,Will er mir nun kei-
nen Sandhaufen bringen?"

»Das kann er nicht, Kind, der arme Joseph ist
krank und muß ruhig im Zimmer bleiben«

»Dann hol Du mir einen, liebe Tante Adele,
bitte, bitte."

,,Morgen soll es die Lisbeth thun«, sagte Adele,
entzückt in das reizende, bittende Kindergesicht nieder-
blickend.

Plötzlich machte sich Hertha von ihrer Hand los,
lief ein paar Schritte zur Seite und fing an, ein
Hündchen voll Sand nach dem andern in ihr aufge-
hobenes Schürzchen zu werfen, als Adele sie fragte,
was sie machen wolle.

,,Einen Sandhaufen mitnehmen", sagte die
Kleine glücklich lächelnd, ließ sich aber durch Adelens
freundliche Worte bald bereden, davon abzustehen.

Arnald, welcher ihnen entgegengegangen war,
hatte ihr Gespräch gehört. »Wie sie das kleine wilde
Ding zu leiten versteht«, dachte er. Als sie nun
um die Ecke des Weges bogen, die ihn ihren Blicken
noch verborgen hatte, lief ihm die Kleine mit aus.-
gestreckten Händchen entgegen und bot ihm, als ei
sie aufhob, den kleinen rothen Mund zum Kusse dar

Zu Hause angekommen schickte Adele sogleich zum
Arzt, um ihn zu bitten, den Joseph zu besuchen und
sie wissen zu lassen, wie es um ihn stände.

Schon nach einer Stunde kam der Arzt und
berichtete, Joseph liege im heftigen Fieber, es sei
große Gefahr für ihn vorhanden und es müsse
sogleich jemand zu seiner Pflege hinaufgesandt werden.

Adele bat Herthas Wärterin, einstweilen hinzu-
gehen, sie wolle, so bald sie könne eine andere Per-
sönlichkeit schicken, um sie abzulösen und für Hertha
so lange selbst sorgen. Nachdem der Arzt der Wär-
terin die nöthigen Anweisungen gegeben hatte, ging
dieselbe zum Joseph hinauf.

So gern Adele fegt ungestört Arnolds Gegen-
wart genossen hätte, der Gedanke an den Kranken
ließ ihr dazu keine Ruhe. »Sie müssen verzeihen,
wenn ich Sie und den Vater vorläufig allein lasse«
sagte sie, ,,ich habe im Jnteresse des kranken Josephc
einige Schritte zu thun.«

Der Rittmeister forderte Arnold auf, mit ihm
seine neuen Anlagen auf dem Berge zu be�chtigen.

Er fühlte sich ihm, als dem Begründer feiner
jetzigen angenehmen Lage, innerlich zu Dank verpflich
tet und fand aufrichtiges Wohlgefallen an den.
bescheidenen jungen Manne, welcher um Adelens
und Herthas willen nie wieder ein Gespräch übe:
die politischen Zustände der Gegenwart aufkommen ließ

Adele ging zur schwarzen Lisbeth. Sie erzählt«
ihr, daß der Joseph todkrank sei und verschwieg ihr
auch die Ursache davon nicht.

»Er läßt Dich grüßen�, sagte sie, »und bitten
Du möchtest den Frieder noch einmal zu ihm kom
men lassen.«

,,Hat er schon gebeichtet-«, fragte Lisbeth, ,,odi
will er alle feine Sünden mit ins Grab nehmen!

,,Seine Sünden? Was für große Sünden h -
der Joseph denn begangen, die er zu beichten hätte
Wie ich ihn kenne, hat er, trotzdem er viel bitter
erfahren hat, nie einem Menschen etwas zu le i«
gethan.« [Forts. folgt]
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